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Topfen und Butter für Kinder

Bas Zehtralernährungsamt T,r ien - gibt bekannt:
Bie vorige Woche begonnene Ausgabe von Töpfer , und Butter

für Kinder kann nach Mitteilung des Csterr . Milch - und Bettwirt¬
schaftsverbandes diese Woche fortgesetzt werden , Diesmal erhalten
die Kinder von 3 - 6 Jahren M/4 kg Topfen auf den Abschnitt F der
Milchkarte Klk . Auf den Abschnitt E der entsprechenden Bilchkarte
bekommen die Kinder bis zu 6 Jahren 7 dkg Butter und die Kinder
von 6. - 12 Jahren 10 dkg ; . Butter . Bie Abgabe erfolgt durch das
Milchgeschäft , in dem die Milch bezogen wird.

Bie dieser Zuteilung entsprechenden Kalorien werden im Perio«
denausgleich berücksichtigt.

Auf nahme prüfungen in den Wirtschaft s c huien

Bie Aufnahmeprüfungen an den öffentlichen Wiener Handels¬
akademien und Kaufmännischen Wirtschaf .tsechulen finden am Bienstag,
1 er

! ? *
. ? u 'U um 9 Uhr vormittags statt . Der Herbsttermin für

uiese Prüfungen wird noch rechtzeitig verlautbart werden?
Nähere Auskünft -e erteilen - die Birektionen der Lehranstalten.

, Bas - Godenkfeicr für Karl Kraus , r . .. r .

Bie Teilnehmer an der Gedenkfeier anlässlich des 10 .
"

Todes-
tages des Dichters .Karl Kraus treffen

'
sich

'
am Mittwoch , den 12 .

* ’

Juni
1946 um 16 Uhr vor äem Grabs auf öle  Zentralfriedhcf , Gruppe Vai
: efhe .. 1 . Kr . , 33, . : . s: en  Aep ' cnraT .A,- F M r

.1. C hA
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Bor Wiener Gemeinderat setzte heute die Spezialdebatte zu
der Verwaltungsgruppe " Städtische Unternehmungen " fort.

Es wurden 4 Anträge eingebracht , die im Laufe der Debatte
zu diesem Geg .instand zur Beratung gelangen werden.

Als erster Redner befaßte sich Gemeinderat Waliner (3PÖ)
mit einigen Wünschen der Wiener Bevölkerung an die »Straßenbahn-
direktion . Es sei notwendig , den Beginn des Straßenbahnverkehrs
von 5 Uhr 30 auf 5 Uhr vorzuverlegen , sodaß die Werktätigen die
Anschlußzüge auf der Eisenbahn erreichen können . Im Interesse
der Eigentümer von Siedlungen sollten bestimmte Straßenbahn¬
linien , so vor allem die Linien 10 und 11 , den BetriebsSchluß
von 21 auf 23 Ohr verlegen , um den Besuch von Theatern , Konzer¬
ten und eine bessere Ausnützung der Ereizeit in den Sommerm <* na-
ten zu ermöglichen . Die zu großen Intervalle zwischen den Halte¬
stellen auf einzelnen Linien sollten durch Einschaltung ehemaliger
Haltestellten verkürzt werden . Ebenso müßte die Verdichtung
des Verkehrs bei Geschäftsschluß - am nachmittag gerechter auf die
verschiedenen Linien aufgeteilt werden . Bis heute konnten nicht
zuletzt dank des vorbildlichen Aufbauwillens der Arbeiter - und
Angestelltenschaft rund 70 des StraSenbahnnetzes dem Verkehr
übergeben werden - Der Dank an die Arbeiterschaft müsse sich üyer
Dankesworte in tatsächlicher Hilfe auswirken . Bas Unrecht aus
der Vergangenheit müsse behoben und Recht wieder Recht werden,
uxit Wiedergutmachung allein sei es nicht getan . Insbesondere müßte
QxXiQ günstigere Dienstordnung aus gearbeitet werden sowie eine An¬
rechnung von Dienstfahren aus der Zeit zwischen 1934  und 1945 und
eine Vorreihung in besonderen Rallen Platz greifen . Der Redner
wendet sich darauf gegen die Angriffe auf den sogenannten Rahmen¬
vertrag , die von Kreisen ausgehen , die selbst bei der Unterzeich¬
nung maßgeblich beteiligt waren . Bis Wirkung des Rahmenvertrages
°ei hauptsächlich durch die Lockerung des Preisstops geschwächt
worden . Der Wiener Straßenbahnerschaft gebühre für ihre Wieder¬
aufbauarbeit der herzlichste Bank der gesamten Bevölkerung , es
müsse ihr das ^ i .mrende menschenwürdige Dasein gesichert werden.
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GR . Krokus (ÖVP ) wies darauf hin , dass die Kapazität der '-le¬
ner Gaswerke nur zur Hälfte ausgenützt ist . Er verlangte eins Stei¬
gerung der Gaserzeugung , um die Gaslieferzeiten ausdehnen zu kennen,
wichtig wäre es Verhandlungen zu beginnen , uni nieder zu der Ostrauer
und der Oberschlesischen Kohle zu kennen . Er tritt auch frr die An¬
bahnung eines Handelsvertrages mit der Soweit - Union ein . her Redner
dankt « hierauf den Staaten für ihre bisherige Hilfe und betonte,
dass Österreich absolut in der Lage wäre , für Lieferungen aus dem
Auslände Gleichwertiges zu bieten . Schliesslich liegen die Zi 3 ters-
dorfer Ölquellen auf österreichischem Boden und sind nicht von den
Deutschen hereingebracht worden . Durch ein Verfügungsrecht über die
Ölquellen wären wir in der Lage , den Gaspreis entsprechend zu sen¬
ken und wir körnten durch die Lieferungen an die interessierten Nach¬
barn die Basis für Kompensationsgeschäfte erleichtern . Eine ge¬
steigerte Gaserzeugung hätte aber auch eine Steigerung des Anfalles
wichtiger Nebenprodukte zur Folge . In diesem Zusammenhang wäre be¬
sonders Gaskoks für den kommenden hinter zu erwähnen . T ir dürfen
es nicht dem Zufall überlassen von wo wir im kommenden Vinter Brenn¬
material herbe - kommen , wir dürfen aber keinesfalls Raubbau an dem
frr den Wiederaufbau wichtigem Holz treiben . Durch eine Steigerung
der Gasproduktion könnte aber auch der Gaspreis gesenkt werden.
Der Redner wies ferner darauf hin , dass in manchen Bezirken der
Gasdruck so schwach wäre , dass es manchmal erst nach einer halbem
Stunde entzündet werden könne . Manches Todesopfer ist auf diese Ur¬
sache zu buchen . Eine frühere Eröffnung der Gaszufuhr wäre daher er¬
wünscht . Auch an Sonntagen soll die Gaslieferzeit über einen grösse¬
ren Zeitraum erstreckt werden.

Unter Hinweis auf die Lage bei den Städtischen Strassenbah-
nen verlangte GR . Krokus , dass die Facharbeiter unter den Straßen¬
bahnern schleunigst ausgeweehselt und wieder ihren Berufen zuge—
führt werden , Das natürliche Reservoir für den Strassenbahnerberuf
sei uie sich ständig vergrössernde Gruppe der arbeitslosen Ange¬
stellten.

An Schluss seiner
betriebnahme der Linie C,

Rede verlangte
deren Anlagen

GR . Ercaus die VIederin¬
schon fertiggestellt seien.
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Gemei nde 1 at Dr v U 0awins ky ( ul ö'
In der G-0sc 11 cnte diesa s Hause3 galt imm0r ein Grundsatz,

daß Tarij . e nassensisuem sind , dies vor allem die Tarif6 für
elektn & cnen ^ trnm - iui oas und Straßenbahn « Sie zu erhöhen
wäre 'das Unpopulärste und gleichzeitig das ünsozial -iste • Es
trifft Aim und iieicn in gleichev Weise Alles sollte darangesetzt
werden , um solche Erhöhungen hintanzuhalten.

Der xiedner beschäftigte sich sodann in längeren Ausführungen
mit der Entwicklung des Ölpreises , der für die Höhe des Strom¬
preises mitentscheidend ist , und stellt abschließend fest , daß
es Sache nes amtsführenden Stadtrates wäre , mit den verschiedenen.
Gesellschaften zu verhandeln , um einen entsprechenden Rabatt
für einen Massenbezug zu erwirken

Bezüglich des Zustandekommens eines Handelsvertrages über
Kohlenlieföiungen liege die HauptSchwierigkeit darin , daß die
Gemeinde Uien nicht üb r entsprechende Kempensationsartikei ver¬
füge . Es wäre nun Aufgabe der Gemeinde Wien , sich eine Reihe von
Kompensaiontsartikel zu sichern , um die benötigte Kohle herein—
zubekommen«

fuesö Funkte wären zuerst in Erwägung zu ziehen , bevor man
sich mit der Frage der Erhöhung di : Tarife beschäftigt.

Gerneinnerst upra vii (SPÖ ) erinnerte an die Zeit , in der die
Wiener .oiektrizitätswerke vollkommen <1 arniedergelege n sind , in
dor durch die zunormend0 Wucht " d •? r ngriffe das Chaos immer
größer wurae . E10 Kraftwerke Sir me ring und Engerthstraße waren
stiligelegt , die xisservebatterisn beinahe erschöpft , in den Kabel-
nutzen tausende Fehler ste 1 ton , 10 bis 15 °ß> unserer Umspanne ran-
lage zer stört , Spitäler , Brotfabriken , lümpanlagen für die Wasser-
/eroergung d- r Stadt konnten nicht nchi eingeschaltet werden.

xn dieser Situation haben aio rscEniker und Angestellten
der Stadt Wien und des Elektrizitätswerkse oft in 14 bis 16 - stün-
•iger ra ^esleistung aiies darangosetzt , um die Stadt wieder mit

Su ^ om zu versorgen . Oowohl die gesamte .Belegschaft in den vorver-
-r . Jli ' Uch 0.gangenen Jahren schwoi

Feiertage fast nicht mehr kamt
ihrer schweren a *i -p . .. r . -r • . • • ot r* *. - -

Uar . aiiet ? nun i n Arbeitern hi n
nötigen iJcbu "t - ^ . l e * . .^ u ujj.  g a o <>i  u .a v

gestanden ist und Sonn - und
setz l-c sie alles daran , um

helfen und ihnen vor allem
r 1 .. tzu 1 ?: 0n verschaf fen.
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Redner bespricht abschließend die Frage der Beschaffungvon
Schutzmittelng . panStromberührung, die derzeit ungenügend gelöst
sei , sowieder zweckmäßigen. Bekleidungdes Au $ endicnst— Personals

, d » s währendder nationalsozialistischeniira nicht entsprechend

berücksichtigt wurde . BesonderesAugenmerk müsse der
Erneuerungdes Wagenparkeszugewendet werden . Er anpelliertan
die zuständigenStellen der Gemeindeverwaltung, bei Zusammen¬fassung
der österreichischenEnergiewirtschaft dafür Sorge zu tragen

, daß der Anschluß der Stadt Wien als größtem Konsumentenentsprechend
zur Geltung komme. Gemeinderätin

Eleonore Hilt - i sprichtdie Bitte nach größererBerücksichtigung

der berufstätigenFrau bei Verbesserungder Gas- lieferzeiten

aus . Diese sollten nach Möglichkeit auf 5 Uhr oder halo
5 uhr früh vorverlegt werden , da bei den derzeitigen Liefer¬ zeiten
viele Berufstätige weder warmes Frühstück noch warmesMittagessen
zubereiten könnten. vt©

meinderatDr . Altmann befaßte sich mit einer Reihe von Pioblemen

, zu deren Bewältigung sciion jetzt die Voraussetzungengeschaffen
und die wichtigstenVorarbeiten getroffen werden  müß¬ ten
, wennauch ihre Verwirklichungin der allernächstenZeit Qfcb nicht
erfolgen könne . Er stellte im Zusammenhangdamit vier An¬ träge
, die sich mit der Energiewirtschaft, der Schaffung einer Untergrundbahn

, der Verstaatlichungder Großbetriebeder Lebens¬mittelindustrie
- undder Kommunalisierungvon Großuntornehmungemder
Baustoffindust1 ie boschuftigen.Durch

den ersten Antrag soll der Stadtsenat aufg - fordertwerden
, bei den Verhandlungenüber die Verstaatlichungder Aster- x
© ionischenEnergiewirtschaft im InteresseWiens den Standpunktvertreten

,
daß für den Ausbau und für den Betrieb der öster¬ reichischen

Eie kt rizit ät swirt schaf t das Interesse des ganzenVolkes
und nicht Sonderinteresseneinzelner entscheidend sind , 1 ferner

dahin zu wirken , daß im Rahmender verstaatlichtenBner- öiewirtschaft

. diefür die VersorgungWiens entscheidenden Kraft¬ werke
, vor allem die Projekte über eine Ausnützung des Bonau-stromes
für die Erzeugungelektrischer Energie , in naher Zukunft verwirklicht
werden können , wobeidie Stadt Wien alle ihr mAg- ü' -heJntörs ou/tzung für die Verwirklichungdieser Projekte 2 u’leisten

bereit ist.
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Hinsichtlich dar Schaffung einor Wiener Unter grundbahn soll
der Stadtsonst durch einen zweiten Antrag beauftragt werden , unver¬
züglich die Arbeiten tibur die Planung einzuleiton . Hiebei hat er
sich von dem Gesichtspunkt leiten zu lassen , daß der arbeitenden Be¬
völkerung der Stadt von ihren jetzigen Wohnvierteln und von den bei
einer weiteren Entwicklung Wiens neu hinzukommenden Wohngebieten
eine raschere Verbindung zu den Arbeitssteltten gesichert wird * Auch
die Verbindung mit den «/iener Stadtgebieten über der Donau darf hie¬
bei nicht außer Betracht gelassen werden * Organisatorisch wird die
v/ iw ne r un ter gr und b arm in die W ie ne r V '

5r ko hr sbe tri ebe e inzugl i e d e rn
sein.

Ein weiterer Antrag beauftragt den Stadtsenat , alle Schritte
einzuleiten , um eine Kommunalisierung der Großbetriebe der Lebens¬
mittelindustrie und der Lagerhäuser , die für die Versorgung der
Wiener Bevölkerung von entscheidender Bedeutung -sind , herbeizu-
führon . Insbesondere bei den Verhandlungen über die Verstaatli¬
chung ist das Interesse der Stadt Wien auf * diesem Gebiete zu ver¬
treten . Die großen Brotfabriken , die Großmolkereien der Stadt,
die großen Mühlen , allenfalls auch Großbetriebe auf dem Gebiete
der Fleischversorgnng und auf anderen Gebieten der Nahrungsmittel¬
industrie sowie die großen Lagerhäuser und Speicheranlagen wären,
je nach ihrer Art , als städtische Unternehmungen zu organisieren,
wobei für ihre demokratische Führung und Kontrolle unter Mitwir¬
kung der Arbeiterschaft Vorsorge zu troffen wäre . Me Zusammen-
fa ° Kjunö alier dieser kommunalen Untomehmungen des Ernährungswe —
sens in einer Generaldirektion der Unternehmungen der städtischen
Emährungswirtschaft wäre vorsusorgem

Schließlich soll der Stadtsenat gemäß einem vierten Antrag
eauf uragt werden , al, -. e . geeigneten Schritte einzuleiten , um eine

Kommunalisierung von Groß Unternehmungen der Ziegelindustrie , der
aipswurke unu nach Möglichkeit auch anderer Untsrnehmungszwö ige

f - , or esendere wird bei den
der BaustoffeIndustrie zu erwirken.

"Verhandlungen uoor die Verstaatlichung dur Schlüsselindustrien auf
diesem - eeiece das Interesse der städtischen Bevölkerung , das für
d e Kommunalisierung dieser Industriezweige spricht , zu vertreten

He 1 Ohrring dieser kommunal ! sicrkn Unternehmungen wird in
der K fnr -ic p. * r  städtischen Unternehmungen zu erfolgen

.ben . Box größerer Aued ; • -•- "ng dieser angestrebten Kommunal ! -
*erun 0 auf dum Geoie ^ e der Baustoffindustrie wird eine Zusammen-
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fass urig eer ^ crmunai c .n Unt e me n &iurg e n dieser Industriegruppe in
einer Genetaldirektion für die städtische Baustoffindustrie in Er¬
wägung zu ziehen sein

Jjre G-ho Muhr ( cP ) verwies zu Beginn ihrer Bede auf die
Schäden , die unsere Generation durch die beiden Weltkriege erlitten
habe . Zehntausende haben ihre Wohnungseinrichtung verloren und auch
die anderen Haushalte können nichts mehr nachschaffen , Wenn nun mit
der Produktion von Verbrauchsgütern begonnen werden seilte , denn
möge man nicht an die Frauen vergessen , Hie moderne Technik habe im
Arbeiterhaushalt noch keinen Eingang finden können , trotzdem auf
der anderen Seite Erfindungen gemacht wurden , die , wie die Atom¬
bombe , nur der Zerstörung dienen , niese Haushalte kennen keinen
elektrischen Staubsauger , keine elektrische Bodenbürste und der
Waschtag ist für sie noch immer ein Schreckenstag . Für Frauen , di«
bis zu 6u Stunden arbeiten müssen , wäre es bestimmt schwer , ohne
di ^ se Ej. lej . Ci.it erungen in dauuhalt auszukommen . Es wäre eine grosse
Aufgabe für die städtischen Unternehmungen , sich mit der Herstellung
solcher Gerate zu befassen und zwar zu Preisen , die für den Arbeiter¬
haushalt erschwinglich sind . Die letzten 7 Jahre hätten gezeigt , dass
Volksvermögen genug da war , um einen krieg zu führen , man möge uns
deshalb ment si -

.reaen , dass wir zu arm wären , um ein solches Ver¬
tagen v -u stellen , turn es die Frau einmal im Haushalte leichter hat,
wird sie end’ ’ ' cz> n w>~k ; b ±  u finden , um sich , auch ihrer Familie widmen zu

solches aus Stein und Marmor

können . ( Seif ai1)
^ diU oG hlusse irrer Hede gedachte GH . Muhr des verstorbenen

ooddtrates uugo Breitner , der sich durch seine Taten ein Denkmal ge-
schäften halte , das schöner wäre als ein
hätte sein können.

Huthner tOVP ) verwies zu Beginn seiner Hede auf den in
Aussicrrfc genommenen Ausbau unserer Energiewirtschaft . Eicht nur der

-tioui , oonätim auch die vielen Gefall stufen der österreichischen

^
Uild aiG  vorhandenen Alpenseen könnten 20 Milliarden Kilowatt

J" ‘' eut , £ S ~ 102  bedeute , sagt ein Vergleich mit dem Jahre
~ ~ ’ 1 ~ ‘ , ; 3 ^' J hem Gb 7,000 . 000 Kilowatt Strom verbraucht wurden . Dar

" ’" 0c
'7

' ■ usserKcaftwerke soll nicht nur Sache des Bundes , sondern
f der Gemeinde ien sein . Hach Amortisicrung der

r- 0 y. p - - jp V, , r* - - <- jr  i -iiitcl würde zweifellos ein Reinertrag

gr , r>

f
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zu Tags treten , der eich aus den ganz geringen Betriebskosten er¬
geben wurde , Wohl wären im Augenblick keine Mittel zur Herstellung
solcher Wasserkraftwerke vorhanden , trotzdem wird es aber Zeit,
dass sich der Wiener Ge .meinderat mit derartigen Problemen beschäf¬
tigt . T"enn es der Gemeinde Wien gelingt , für den eigenen Bedarf und
darüber hinaus die Industrie mit elektrischem Strom zu versorgen,
dann werden auch die Wiener Verkehrsbetriebe bei der Heu .BC .haf fung
schnellfahrendor Massenverkehrsmittel wesentliche Erfolge erzielen
können . Die dYP stelle in diesem Zusamt erhäng keine Anträge , sie
wirft diese . . rage aber auf , damit sich die verantwortlichen Stellen
der Gemeinde vien mit diesen Problemen bald zu beschäftigen begin¬
nen « ( Beifall)

Huimel ( SP”
) sprach davon , dass auf dem Gebiete der kom¬

munali sie rung viel zu ängstlich vorgegangen werde , sie aber absolut
einer jhsung zugeführt werden müsse . Vor allem müssten die Brotfabri¬
ken und die Approvisionierurigsbetriebe kommunalisiert werden,

/.. in Betrieb --.ler unbedingt m cie Th ; nmunalisierung . einbezogen
werden müsste , ist die Leichenbestattung , Sie wurde 1 ? G7 schon durch
Bürgermeister Br , Lueger eingoleitet . Im selben Jahre wurde von dem
späteren Bürgermeister Weisskirchner im keichsrat ein Gesetz einge¬
macht , dass in allen Gemeinden diese Betriebe der kommunal ! sierung
sugeführt werden sollen . Biese Entwicklung ist stetig vorwärtsgegan¬
gen und erst im Jahre 1915 von Minister Stoekinger ange kämpf -1 worden.
AvS ' ,>ur ^ 0 eine Novelle erlassen , dass die weitere Kommunalisierung

i. - .zust ^11 cj.x ist » "vre dies nicht eingetreten , könnte i . ie städtische
Leichenbestattung heute Preise und fast alles bestimmen und so wirk-
- -* ° h der Bevölkerung dienen . Daher müsse dieser Weg wieder eiage -schla-

— werden , der schon seit Jahrzehnten in diesem Hause üblich war.
(Leb hart er Beifall bei den Parteigenossen ) .

(CVF ) sprach über das Brauhaus dei Stadt Wien . Es
V' ri 8 J‘^Co von £r . Lueger als Preisregulator geschaffen . Durch eie
t der Gerste ist derzeit fast kein Bier zu bekommen . In
^

r  ' ntUci ^ eri  ^ ur  Lebensmittelknappheit wäre es nötig , gerade
—msten .». eil der Bevölkerung zusätzlich Nahrung zu verschaffen,

33er 0 -
. Ehrende Stadtrat sollte daher alle Hebel in Be-

^ s ^ 2 'in ? damit durch Zuwendung von Gerste und Hopfen die Bier¬erz eugurg angekurbelt werde.
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5H . Pritsch ( SP ?t ) erwähnt 2 , dass versucht werden sollte , die

Strasse : bahnfahrgaste zu grösserer Disziplin zu erziehen . Vor allem
m Bezug auf » links - Gehen " auf der Stadtbahn , " Hinten einstei « - n.
vorne aussteigen " , « Rucksack - Verkehr " usw . Ferner sollte der Ge¬
meinerat beschlieseen , den letzten Beiwagen der Strasseabahazüge
für das Hauchen freizugeben.

.
Dle  I ’ ^ irtsehaftsbetriebe der Gemeinde Men , die immer Küsterbetriebt waren , sollten in die Lage versetzt werden , wieder ihre vol¬

le Tätigkeit zu entfalten . In der Umgebung Mens gibt es viele grosseGuter , nie im Besitz von Nazi waren , und die von der Stadtverwaltungerworben werden könnten , um die Landwirtschaftsbetriebe auszubauen.
(Esifal )

Gn . Onger ( OVP ) bemängelt die einseitige Behandlung von pia-
katierungsaufträgen durch die " Gewista " . Sie erhebt die dringendeBitte , ss möge auch ihrer Fraktion von der Gewista so viel an Papierune llache zur Verfügung gestellt werden , als sie  demokratischer-
wei se  prozentuell zu beanspruchen berechtigt sei . Darüber hinaus
sollten diese llakate in der Art der Anbringung und ccm Zeitraumder Belassung gegenüber den Plakaten anderer Parteirichtung nichtzurück ^ esteilt werden.

Ct?l # A -ialle  Heznicelc (Spr ) richtete zu dem Voranschlag der
Gaswerke die Anfrage , warum bei der Veranschlagung die Nebenprodukte* ZU3£ 1611 oeruCj £s - öhtigt wurden und wie sich die Gebarung beii - rer vollen Berücksichtigung erstellen würde , sie lenkt die Auf-•rks8 . , ' .„eit auf di *; Notwendigkeit , zum Ausgleich des Verlustes* “

7
°

+ .
V° n Scirmnku ^en Wasserkraftwerken die kalorischen

, V betriebsfähig zu erhalten , und fordert Verhandlungen uur Eor-
ihLT ?

d
!

S ° 1 ? räiSeS * W6nn Hach deB Funsch  der Alliierten unsere
den

äadi ? fc6it haben die  Kriegsschäden ausgebessert wer-

beziehen ^
'

,T !
^ ^ ^ Hi±fs EÖ? lioh sein - ~ Jenem Preis

« v . . sonnen , der den Gestehungskosten ohne Abdeckung von
entspricht . Der - agehpark der Strassenbahn sei Veraltet,

hygienisch~
yPda SS18n m° fiern ' 00011 '-niger hübsch , solid und

Stellt d ‘r-
V

v
*

»
C ° 8brUae d6S stxa & eea !3 ahnver. i ehrs in den Morgenstunden

V^ -Hh W
nerin dGn öer  öe ^ inrat Äge die Mcner

F^
'

und >
anV? ÖiSen ’ den ®4ginn der Verkebrsseit vorzuverle-— S0 ’ * * * ’ “ « « « von allen Mcbtuncen zu den ersten
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Personenzugen der Bahnen Verbindung bestehe . Es gehe nicht an das-die Verkehrsmittel nachts für alle in Betrieb sind , die vom Ter-
?p- ,. gea  heiujfahren wollen , während die um ihre Existenz und Lebens-
bedingungen schwer ringende Bevölkerung ihren Barsch zum erst, «

'

Oltaals einzigen Personenzug noch in der »acht antreter . muss.
hinsichtlich der Sargfabrik in Atzgersdorf - stellt die P.ed-ssnn cie Anträge , ob Verhandlungen nach Freigabe von heimischenRohstoffen gerührt wurden , bzw . welchen Stand diese aufwoisen.

_

GR . Mazur ( ÖVP ) verwies auf die Hochkonjunktur die die
iB V° rigen J £hr hatte ‘ W45 gab es über

-;
0C0 Strirb6falle und aaoh  1946 muss mit einer hohen Ziffer gerech-ne werden . Gerade die Schwierigkeiten auf diesem Gebiet im Jahre

. ; tt ; V
ÖZ " gt ’ Wle W ? Chtig SlCh ßie  Privatinitiative auswirkte,

f l
- ' a '=1 nicht an ’ dass m ar* gegenwärtig am Werke ist , eine Ge-

7“
en ’ dCr Äie Ge " einde ,;5ien is »alle der Ober-nähme - au - , * ie gleiche Existenzmöglichkeit bieten könnte.

8t ?at1  MSI
erklärte in seinem Schlusswort,

'

dass in den

fas d -n r
611 ' n " r ‘lear ’ungen  bedingte Betriebsdemokratie herrsche.

. afeA
.

C & S- Uad Strompreis betreffe , so werde der Regeltarif durch
eT^

lt8t “ if SrS8tZt — halbwegs die Hög U ^ -

SC J ’
T’ alkUlatiCnen —teilen . In der Angelegenheit

r
d6n  ^ rkS - ’^ beitem ist zu sagen,

a « la -rt. ^.«„toei dcsoaio ment zustandesekoir -' er weil Ji - — * s .Sompensatinnc -no + r • - •
" ? eii dla  erforderlichen

X ! niCht  " Ur Yeri :i ^  standen.

sind Stttdier ^ - ^ ^ r
“1 ^ * “ £ntau ^ rad  gearbeitet und in der Schweiz

^n . leider 4
'

bp
U

j " ’SrS ° nenWESen  ( ? * ^ - Kittw = gen ) augestellt wor-- - iacr neben wir nur alte lagen und e = - ehe vp h - . ,

Seel miri Z  "
etSrial - Stadtrat Er.

«otwendi^ t
a
a
a

 :
toor b6stciien  ^

«io auszubauen veil
'
^ 4

S1 ° d £ ra ^ cn Staad ™ bringen , baw.
aukts d ' Ti . v . „ - - -

L -'- u, .iOauitiofl g . : *.-onn ; .nen / ebenuro-
bet reff .e - n v . is Anlage eines lernbeiswerl -i . es
Jahres gesetzt werde - Ein v r

' “ ^ lrtsch ^tspl .in - inss
^gestellt , würde aber .

^ erreichischen Kitteln
«*« ro «5 der Fas - n / ■ I

^ Intarolctari-
r “ .a . r stallte dar „ st , dass
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die Vorlüngerung dsr Strasaenbahn bis 2 Uhr früh auf ausdrücklichen
Wunsch der Alliierten erfolgte . Ob eine Vorverlegung des Betriebs-
beginneo möglich ist - wird geprüft v:'STd $ n.

Ben Abstand zwischen den Haltestellen zu verkürzen ist bei
dem derzeitigen rsgenstand nicht möglich . An einer Dienstordnung für
die drei grossen Unternehmungen wird ernsthaft gearbeitet . Dafür,dass jemand auch ohne entsprechendes Vorstudium vorrücken kann , sind
die städtischen Unternehmungen immer ein Beispiel gewesen . Bezüglichdes Rahmenvertrages ist eine gewiss . Erleichterung dahingehend ein¬
getreten , dass z . B . der Stunde .Hohr , von 73  auf Qi Groschen erhöhtwurde . Dies ist zwar immer noch nicht erfreulich , doch Hr dieTarif , nicht beliebig heraufsetzen , denn wir stehen unter der Sontrol-le der Alliierten lohnkom - ission»

Bezüglich des Gaspreises sagte der Redner , dass dieser vom
eltmarltpreis der hoble abhängig ist . « egen des ßlprefcs seien Ver¬

handlung en im Gange , um eine Korrektur desselben zu erreichen.
Die Hausfrauen werden bald in der läge sein , in leicht zu •-

bestreitenden Daten die wichtigsten elektrischen - und Gasgeräte zubeschau en •

„ ,
S6S % liCh dcr -oomunalisi erung leichenbestattung sagte derÖaSS diöS einü  Eundesangelegenheit sei und die bezüglicheGfcWfci begesetz - ifcvelle nur im Wege des Parlaments und einer Part ei en-

▼erembarunp zu Pall gebracht werden kann.
Zum Schluss sprach der Redner den « unsch aus , dass alle Sri-

senerscheinungen beseitigt und dass e - nmal r®-? - - • ,
-omo„  , Sge . (B f Ifa „ ,

- 1 ” ia ' Je

„,f
ä " aöaBSK « . amMmi.  aor städtischen- ne . j Langen einstimmig genehmigt♦

Stadt - / ! ! T .

diesem Hauptstück  gebrachten Anträge wurden dem

der - betreff •

Z
?

^ £Uständi S en  Ausschüssen oder den Direktionen
fenden Unternehmungen zugowiesen.
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Diü vsrhandlung des Kapitels "Kultur und Volksbildung " lei¬

tete amtsführender Stadtrat Dr . Matejka , ein « Er führte unter
anderem aus:

Bei oer steigenden Bedeutung , die allen kulturellen und volles-
bildnerischen Fragen zukoaat , hat es sich als zweckmäßig und ssit^
gemäß erwiesen ; verschiedene - wenn auch lange nicht alle - Kul¬
tur - und Volksbildungsangelegenheiten betreffende Geschäftsberei¬
che im Kähmen der Gemeindeverwaltung in einer eigenen Verwaltun - s-
gruppe zusammenzufassen . Ihre für den Laien oft kaum übersehbare
Vielfalt und die mannigfachen Beziehungen , die sich zu den anderen
Verwaltungsbereichen der Gemeinde ergeben , erfordern ihre Behand¬
lung von einer Stelle aus , um der Gefahr einer unfruchtbaren Dop¬
pel - oder Mehrgeleisigkeit und einer kostspieligen Kräftezorsplit-
terung vorzubeugen«

Der vorliegende Budgetentwurf trägt deutlich die Kennzeichen
eines Notbudgets , denn es entspricht schon rein zahlenmäßig keines¬
wegs auch nur im entferntesten allen Bedürfnissen und Erwartungen.Dabei halten wir uns bei allen unseren Verpflichtungen nicht weni¬
ger als bei unseren Planungen stets vor Augen , daß die finanziellen
Wunsche auf kulturellem Gebiet heute zurücktreten müssen . frotz-diK vorsa Scn wir es uns nicht , mit allem Ernst und zähem Nachdruok
darauf hinzuwoisen , daß den kulturellen Dingen keineswegs nur oin
rem ideeller Wert innewohnt . Nur eine Vogel Strauflpolitik kanndas ubersehen , Wien gilt nun einmal - trotz allen materiellen und
geistigen Ruinen - als eine Kulturstadt Europas . Für viele ist sie
sogar emo Kulturmetropole der Welt . Dieser Huf , den die Stadtau erhaib unseres Landes noch besitzt , verschafft uns Freundschaftun Zuneigung m aller Welt . Er muß mit besten Kräfton gewahrtwerden . Er kann sich aber niemals auf die Dauer auf Vergangenes8 ® ln

;gründen , er muß durch neue kulturelle Leistungen , durchneue künstlerische Schöpfungen in die Tiefe und Breite , durch
Hie

S *’ lldnerisohes  Neuland immer neu gerechtfertigt worden,

und
° lß

!
GS ’ allS kulture11  Tätigen und Interessieren zu fördern

r0 . ,
zurc ° ' - . bestehende Einrichtungen um zeitnotwandigo zu be-

3a °hJem nuamühr viöl ' ! Fesseln gefallen sind , ist die
Welt giO .tj . net . in sinnvoller Wechselwirkung ist sie be-
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rufen , von außen her neue Anr ^ tm « . «
neue Impulse für dio SntntoAZTtl

“ * “ « *» “ « <1
bün>

-
ntwxohlung der Kultur der Menschheit zu ge-

Onerläßlich ist dabei die Rücheiohtnahme von Seiten der StadtVerwaltung auf die Proiheit des kulturellen lebens a -,1
noch so umsichtig und nie erlahmend istholend , Brdtend , betreuend , initiierend , planend is ~ OJ7f) T. , - „

'
BS TOr Ünkultar  Art und

'
Reichen flsohi

waltherrsohaft , Kultu - ich nfs - h -r - 0 nistisoher ea-
aus der Giftküche des

’

Hassismus C h
^ beStiramt '3n Kcz ^*^ssismus , Chauvinismus undzu erzeugen und zu verordnen . Die «Ausrichtung i m s

"
. .

preußisch militärischen Drilles war di > „ v ' 08
kulturellen Substanz .

SC** örStö ^ ^ung unserer

* . Säää
“ * * * “ lo :,rt ™ “• K '“ “

Bingen - die finanzielle Förderung dal ^ITTV^
“ kUltUröllen

&äfte des kulturell Ion Aufba - wiH
' ’

1
° en S * Die fr '3ien

ben, daß ihnen die 'f£ £ £ T^  T
" ° n

^
vielmohr das Gefühl ha-

ias öffentliche Herz f round sch - fl
"

• i
entliehe Kopf , aber auch

mit mitfühlendem Verstehen undVi ^ v ^ - B -.^
8enk0mm3n

> daß sie dor t
können . Sie sollen

" äat « <* »«
tür Khlturintoressenlepj ; B ’ " ^ Öffentliche  Sorge
- - Formen und * * ’

PflichtunglnV ^ S^ B
'" Jn StQdt aaS b '/aüht > kulturelle Ver-

dio Kulturarbeit h™um
*

v , “
ö 30n ' Wo diö  Stadt selbst

^glichst elastisch zu ^ rL.
,itr0Uti " " ^ d3n Apparat

-Stator
:

'
pasfS ^ SjS

8
' ^ J ^ S^ SESS. «agt * der Bericht-

w^d,n seit Mai 19 , s B
*B ~ n

/ M±mv: - 113 * und künstlerischer Art
vernehmen mi + d .„r B

“ jaSj * e -c ötadt gemacht , die meisten im Ein-
—ton

vi
:t - r

ihr initiiart “ * —
> «•

* * * in  Vorbereitung « * t einem
dle  die sieben Nazi - . Ausstellung « Niemals Vergessen « ,
von d - r «+nj * .

° -“ umont . a .ri ° ch ins Gedächtnis ruft , ist“ g Una Betreut . Beohnungsmäßig wird sie ge -
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Nach ieonaigung der nriogshandlungor . geht nunmehr der Wiener
Magistrat daran , auch die ge. turschutggaSnahmo n wieder durchzu¬
führen.

Tor für ggrang ^n ausgeworfene Betrag von 70 . 000 S dient im
wesentlichen zur Bestreitung von rund 80 ehrenhalber zuerkannten
außerordentlichen Zuwendungen , die sich in der Höhe von 75 S bis
höchstens 150 S im Monat bewegen.

• FÜr  ä- t
.l -g.? ndi °q und Soh ulgoldbeihi lf ;

_
n an Schüler der öffent¬

lichen Kunstschulen ist der Betrag von 50 . 000 S vorgesehen . Barun¬
cer befinden sich 10 Stipendien für die Akademie für Musil : und dar
stellende üunst , 10 für die Hochschule für angewandte Kunst , 10
anläßlich des 250jährigen Bestandes dar Akademie der 'bildenden
Künste gestiftete und 5 anläßlich dos 100jährigen Bestand , s der
Wiener Philharmoniker gestiftete Stipendien.

Kür die Wissenschaftspflege ist ein Gesamtbetrag von 13 . 500 S
vorgesehen , der insbesondere zur Auszahlung der von d - r Staat Wiengestifteten Billrcth - Proises für hervorragende ärztlich - wissen¬
schaftliche - eistun,an in dar oho von 10 . 000 S dient.

für Kunstfordorang sind 173 - 000 S vorgesehen - Dieser Betragist sehr bescheiden , wenn man die tausenÄchen IRffe unserer Künst¬ler kennt . Dyn genannten Betrag trachten wir mit neuartigen Idii-loln , die kein Budget versieht , zu erhöhen . Er dient vor
"

all 1
*

f
® Auszahlung der von der Stadt Wien gestifteten Kunstpreise

K1T
’ ArCMt9ktUr ' Bildhauerei , Graphik und angewandte

.

1 URd Kunsthandwerk , sowie für Musik and Dichtkunst , wofür
zwgi Preise oestimmt sind - Sie betragen ie 5000 So

im i f
10 POrä0rUng erfolgt in  S ’orm von Aufträgen an Kurrilsr oder•Anicaup von Werken -.

Sin größerer Betrag ist auch für die beabsichtige Wiener

gilt . .. *
es 'fcwoohe im Herost dieses Jahres reserviert . Besondere

Bach 1
° bSOrg0 dSr ? ! ' rderun g des musikalisch - künstlerischen

Wuchses , der Überprüfung der jungen Künstler . Hach Maßgabees Prüfungsbefundes werden dann die KiluIur  Konzertvsrans l—'1 - P - „ v
hin auf  die Förderung dar Wiener w-

1 - -I an den Hunafunk oder
Gr ms all g Gmein weise ich

vat m , ~ - — rohenmusik ; Betreuung der Pri-

touppUzu ^ r ^ ,

’ d ' :S Cn0IWSSer * s ' dor  vc -rschicdenen Schichten und. - - — v.. .. . DU.

Bovolkmung und die .Burohfdhrung , bsvu An-
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regung besonderer musikalischer Veranstaltungen , wie etwa auch
die Gustav Mahler - leier und die Beethoven - leier.

Bas Küns -tlerhaus , die wieder zum leben erweckte Sezession
(zuerst ohne , hoffentlich recht bald mit Haus ) , die Kunstgamein¬
schaft , um einige Beispiele zu nennen , genießen die ständige För¬
derung und Hilfe der Verwaltung gruppe für Kultur und Volksbil¬
dung.

Die Musiklohranstalten  umfassen das Konservatorium  der Stadt
Wien als Haupt anstalt , eine berufsausbildende Lehranstalt , ferner
die 6 Musik schulen der Stadt Wien in den Bezirken , und die Kinder-
singschule  der Stadt Wien , die an den einzelnen öffentlichen
Volks - imd Hauptschulen ihre Tätigkeit ausübt . Bor Schülerstand
betrug zuletzt am Konservatorium 875 , an den Musikschulen 443  und
an den Kindersingschulen 3966 # Die in die Breite gehende Organi¬
sation der Kindersingschule der Stadt Wien ist die  Einrichtung
zur Erfassung des musikalischen Nachwuchses auf breitester Grund¬
lage . Bas Konservatorium , 3x1 dem namhafte Lehrkräfte wirken , um¬
faßt alle Zweige der Musik , es besitzt eine Abteilung für Tanz,
eine Opernklasse und eine Abteilung für Sprech - und Vortragskrmst.
Me Zahl der Lehrpersonen beträgt am Konservatorium derzeit 91 ,
an den Musikschulen 31 und an den Kind er singschulen 25 .

Die Musiklehranstalten der Stadt Wien wollen weder den pri¬
vaten noch den öffentlichen Musiklehranstalten materiell irgendwie
Konkurrenz bereiten ..

Die Mod schu le der Stadt Wie n , die auf die frühere Wiener
Frauenakademie zurückgeht , wurde durch die Kriegsereignisse schwer
betroffen . Die Schule in der Siegelgasse ( 3 « Bozirk ) wurde im
Herbst 1944 vollständig ausgebombt und konnte bisher nur notdürftig
m den Räumen des Konzerthauses , des Zwiebackhauses und früher auch
dös Konservatoriums der Stadt Wien untergebracht werden . Die
Modeschule ist eine vom kulturellen und wirtschaftlichen Stand-
ponkte für Wien bedeuten, ^ 1 ~ "M rr- ; chtung . Die Wiener Mode

ein Begriff im Au ara.ist auch heute noch oder heute sehen wird:
Bas bewies unser -- erste ausländische Modenschau , die vor kurzem
ln Süricil  Erfolg gezeigt wurde * Las Wiener modische Schaffen.
lÄsbesondere auch die modisch - künstlerischen Leistungen sind eine
egehroe Exportware . Zu erwähnen ist , daß das Ausland in früherer

^e iu eine beträchtliche Zahl von Schülerinnen gestellt hat . Es
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wird datier daran zu • denken sein , der Schule ein Internat anzu-
gliedorn»

Derzeit oeträgt die Zahl der Schülerinnen 160 , die von 10
Lehrern bzw * Lahrerinnen unterricht ,- t werden.

In aller Öffentlichkeit verdient die große Leistung der Ge¬
meinde wxen für die Staatstheatar m diesem wie im vergangenen Jahr
hervorgohocen zu werden . Die Stadt Wien erwies sich als öster¬
reichischer Patriot , daß sie der Staatsoper , die ihr Haus verloren
hat , gleich zwei Häuser nahezu kostenlos zur Verfügung stellte.
Die Staatsthea ^ Verwaltung machte uns klar , daß sie in Anbetracht
der staatsfinanziellen Nöte ohne traditionelle staatliche Sub¬
ventionen die staatsoper nur führen könne , wenn sie über neue
Theaterhäuser verfüge , die genug großen Fassungsraum im Ausmaß -
des abgebzanntsn Staatsoporngebäudos haben . So ergab sich die Li¬
quidierung aor städtischen Volksopor als eine Notwendigkeit im hö-
hcien Interesse . Die Stadt Wien ist allerdings der Meinung , daß
xhr ninfluß - im Interesse der kunstliebenden Massen der Bevölke-
rong - der Staatscper gegenüber gesichert werden muß . Ls müssen
Mittel und Wege gefunden werden , um die beiden Oheatorhäuser der
Staatsopor auch den minderbemiholten Wienern zugänglich zu machen.
I 'io heutigen Preise machen das unmöglich . Auch die Spielplange --
startung muß auf die wirklichen Bedürfnisse der Wiener Bevölkerung
Rücksicht nehmen , Wenn " Tristan und Isolde « um 5 Uhr nachmittag
begingt , 00 1 ann mit Hecht gefragt werden , wem zu Gefallen ? Ihr
axbeiocnde Mensch hat um 5 Uhr höchstens am Samstag oder Sonntag
Z

! ^
" Ma Stadt kann  such aus einem anderen Grund als der große

dör bta -citstheater belobt werden : sie verzichtet - auch bei
inrer heute schwor angespannten Finanzlage - auf jede Lustbarkeits-
apgabe von den Staatstheatom.

Vlel Arbe it hat der Gemeinde Wien 1940/46 die Hilf eleistungbei d r  Tnv . x ..,. .' . .-- - - - ^ -L ^ bso uzung uer Wiener Theater und sonstiger Kultur—
nr -U ir , • 0

ugungsstatten g -macht . Aber wir können heute mit Bofrie-
-Ift

• est £J
'telloa » daß di = Arbait sich gelohnt hat . Was auf —m

1
1St dSö ;,iener  Tlaeatc - rs noch fohlt , ist eine zeitgemäße Publi-

d - 3 bosenaers den minderbemittelten Wienern den
- - n,c au « , h • e rmo gn cht.

, ,
° -̂ - ’ u . io , in denen Personen oder Personengruppen die ^heat -^ -benerd ^ nr + .

*
n3n <S yv?isr :: n Druck setzen wollen , um eine Konzessionr7 -y - - - - — KJW

° nnd nion ‘c n8u » hihmal wird darauf hinv - wie -sen , daß
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der Imansielue Hu3 . ii unmittelbar vor dor Tür stehe , worni die Kon¬
zession nicht srieiJu würd .? r in einen anderen Bal le ist es wieder
der Hinweis auf das bereits getätigte .Bng ^ goneht von Künstlern und
■Arbeitern*

Die Behörde wird sich vorn ihren Entschlüssen durch derartige
Einwirkungen in keinen Balle aobringen lassen * Sic v/ird grund¬
sätzlich und ausnahmslos in allen Ballen , in welchen der Versuch
einer derartigen ninfluiBnähme festzustoiion ist , die Konzession
verweigern , denn es spricht vor allem auch gegen die im Theater-
gosetz geforderte Verläßlichkeit des x>o werö -, rs , wenn er unberech¬
tigt so weitgehende Borbereitungshandlungen trifft , wodurch auch
noch gutgläubige Dritte schwer benachteiligt werden können.

i^ 8 Stä ^ t ische n Bücher ejgi  sind eine hochbedeutsame Einrichtung
praktischer VolksblIdungsarbeitn Sic haben in außerordentlich kur¬
zer Zeit nach Beendigung der Kriegshandlungen bereits ihre Tätigkeit
wieder aufnahmen können und nach Sicherung und Ordnung des Buchbe¬
standes ihm Pforten dor lesehungrigen Bevölkerung wieder eröffnet.
Sie pflegen hiebei die in ganz Österreich und auch international
anerkannte unu wertvolle Tradition der Ar b e i t e rb .hohe re i en und durf¬
ten sich bei inr -. r Tätigkeit in darre ns werter Weise auf ' die ein¬
hellige Auf .i ^ obtmg aller drei demokratischen Parteien über die Kot —
wenaigreit der . .. ■mrujig städtischer Büchereien stützen»

Insgesamt sind derzeit 41 Büchereien in Betrieb » Die Zahl der
üitarbeitar betragt 1 j * Bei dor Bührung der Büchereien bereitet
begreiflicharvyoi .se heute die Beschaffung der notwendigen Bücher die
größte Sorge - Die Bestände der städtischen Büchereien wurden schon
durch dies Ausscheidungsmaßnahnen des Jahres 1954 'und dann des Jah—
res 1958 um sehr wertvolles BiIdungs - und Kulturgut gebracht . Frei¬
lich mußten wir auch 1945 ausscheiden , und zwar 50 . 000 Bände . Wir
■taoen es aber umso lieber , als es sich hier um faschistischen bin-
8 ~ lst  handelte . Bis jetzt konnten ab - r  erst 40 * 000 Bände demo¬
kratisch einwandireien Schriftgutes eingestellt werden * Der der¬
zeitige Büch , rstand betragt 150 ,. 000 Bände bei einer Leserzahl von

eiiii 1 ■- rgleioh . und cum In - on ;. für heute seien folgende
Zahlen angofuhrt : Bis Februar 1954 • 75 Büchereien mit 52 *

' 0 Le-
s - r n und 320,000 Bänden , ^ 934 bis 1958 * 53 Büchereien mit 70 . 000
Lesern und 2h . * 000 Bänden*

-it , oiidsteiie für -Vier und KiecU -zös 0 : rreich ist durch
öie Kriegshandjungen schwor betroffen worden . Der Bestand an
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Apparaten und Material aller Art ist stark gelichtet . Der regel¬
rechte Betrieb konnte bereits im Herbst des vorigen Jahres begonnen
werden . Die Land -.; sbildstelle 1 nt vor allem den Schulfilm und den
Bildarohivdionst für den Unterricht und im besonderen auch für

die Volksbildungseinfiohtungen au versehen . Durchschnittlich wer¬
den im Monat 700  Filmrollen an Schulen und 120  Reihen Stehbilder
ausgegeben « Der Verleih für VclksoildungseinrAchtungen und auch

private Interessenten erhöht sich zusehends . Die Landesbildstelle
besitzt auch ein Bildarchiv , das in der letzten Zeit insbesondere
durch Aufnahmen aus dem zerstörten Lien und von den Aufraumungs-
arbeiten ergänzt wurde«

Der für die Denkmalpflege  ausgewiesene Betrag von insgesamt
21 . 000 S erscheint wohl außerordentlich gering , es ist aber
andererseits mit Rücksicht auf den bestehenden Mangel an Material
und Arbeitskräften nur mit einer geringen Möglichkeit von Wieder¬
herste 1 lungsarbeiten zu rechnen.

"Über Initiative der Stadt Wien wurd -n aus einer Anzahl frei¬
williger Mitarbeiter Arbeitsgruppen gebildet , di "* bei der Bergung
von Kulturwerten aus den Gobäudoruinon und Schattinassen eingesetzt
wurden.

Die S taatbibliothek  wurde durch die Be chädigung aes Rathauses
schwer in Mitleidenschaft gezogen . Die Aufräumungs - and
Ordnungsarbeiten im Hause und die Rückftlhxung des Bergungsgutes
bilden noch heute einen großen Beil ihrer Tätigkeit . Am 5 « Novem¬
ber 1945 konnte der Lasesaal für d s iüblikum wieder geöffnet werden.

Ähnliche Verhältnisso obwalten auch bei den Städtischen Samm ¬
lungen . Die Stadtbibliothek : und die Z bädtischen Sammlungen können
für Wien eine hervorragende Anziehungskraft werden , wenn es gelingt,
sie Öffentlich und repräsentativ würdig in Erscheinung treten zu
lassen . Durch entsprechende Neuerwerbung311 müssen die Bestände der
Sammlungen ständig ergänzt werden , d'

icntig scheint es unter al . i. en
Umständen im Interesse der Stadt und der ,.1 ‘igerneinheit , das Ver¬
bleiben von Kulturwerten des Wiener Lebensraumes in Wien zu sichern.

Dem Sportreferat oclag und obliegt auch heute noch die Auf gäbe,
Uen Bestand der Sporteinrichtungen zu sichern , sie zu erhalten und
zu verbessern . Daß die Zahl der vorhandenen Sc 01 Varxlagen und ihre
Beschaffenheit für die Br- d ^ rfnisso d r sportliobenasn Bevölkerung

| n t or+ T ausreicht , ist unbestreitbar Die Borge wird daher im Rahmen
einer oersits ln . ^ rn ^ ni Planung dahingegen , alles vor zukehren , umie

^ erforcUriH che Anzahl geeigneter Spor platze , insbesondere Tu-
g - naspi o 1 -p 1 0 1 z e i m G 3 b ie t0 d er St ad t V/ Ion zu erri ch te n • Die Zah 1
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der städtischen Sportplätze beträgt heute 102 , hievon 61 in Be¬
triebe , dis Zahl der Jugend Spielplätze beträgt 60 , hievon 40 im
Betrieb*

. Der Keiner befürwortet sodann eine noch weitergehende Förderung
der Wiener Symphoniker , die wir aus dem Nichts im vergangenen Jahr
wieder aufgebaut haben . Die Subventionen für die Volkshochschulen
gehören auch zu einer Ehrenpflicht der Gemeinde , die schon seiner¬
zeit eine recht enge Beziehung zwischen der freien Volksbildung
und der Stadtverwaltung aufrechterhalten hat.

lie Ziffern des Voranschlages kennzeichnen keineswegs alle
Aufgaben der Verwaltung3gruppe " Kultur und Volksbildung ” . Eine
fülle von Fragen und Verwaltungsgeschaftan , die keinen ziffern¬
mäßigen Niederschlag im Budget finden , beschäftigt die Dienst¬
stellen . liier sei nur kurz auf die Theater - und Kinopolizei ver¬
wiesen , auf die V -. rkehrsflächenbeZeichnung , auf die zahlreichen
Probleme , die sich auf dem Gebiete des Yolksbildungswesons erge¬
ben , ferner der Wissenschaftsför -derung und der Betreuung kulturel¬
ler Einrichtung .in , so zum Beispiel : der Konzorthausgesellschaft,
der Gesellschaft der Musikfreunde , der Gesangsvereine , der Wiener
Symphoniker , der Wiener Sängerknaben , des Kdnstierhauses , der Se¬
zession , der Gesellschaft der Filmfreunde , des Wiener Kunsthand-
verkv ^ reines , der Schachorganisationen , der Wiener Verlagseinrich¬
tungen usw . Auch die Probleme der Neuorganisation der Wiener Frem¬
denverkehrs Werbung beschäftigen die Verwaltungsgruppe III.

Wenn ausländische Zeitungen immer häufiger schreiben , daß der
• kulturelle Sektor in 'Wien aller Not zum Trotz wie kein anderer
blühe , so macht uns das nicht übermütig . Denn wir wissen , daß
vielfach zunächst nun ein Apparat auf Ruinen ersteht und daß um
flaue dauerhafte Formen und vor allem um den neuen Geist erst noch
richtig gerungen werden muß . Ich denke da an die systematische
Ausgestaltung dos Wien r Volksbildungswerkes . Wir leben in einer
Stadt , in der Judo Hartmann und seine Freunde vor einem halben
Jahrhundert angofangen haben , einen Bildungsgürte 1 um eine fried¬
liche omaüt zu legen . Durch Faschismus und Krieg sind wir stark
zUiückgeworfen worden . Umso dringender erwartet uns hier eine Auf¬
gabe.

Per Redner berichtete sodann über den Wie ne r Kultur f eniz ... V>m
^ vd 1* Q ‘v *' T -v-> ”7 CT A sr\ **v o ..jOO  S auxlossen * Zo .a. ~rx^ urn



11 . Juni 3..94-C f? RarthauF - Karre sp ondenz " Blatt 028

und Institutionen -zugute , denen Soforthilfe nottat und für die

das normale Budget ichts vorgesehen hat . Nun erscheint der ' ‘Wie¬

ner Kulturfonds ” snin ersten Mal in unserem Budget in einem eigenen
Sondervoranschlag.

Stadtrat Br . Matejka nagte öffentlich Bank allen jenen , die

aus freier Initiative und mit leerem Magen die unsichtbare Klein-
und Kleinstarbeit für den Neubau unseres kulturellen Lebens ge¬
leistet haben . Bank allen Wienern und Wienerinnen , denen der
Ruf ihrer Kulturstadt eine tägliche Verpflichtung geblieben ist,
Bank aber auch den vielen Helfern der alliierten Mächte , ohne
deren Bereitschaft und Verständnis manches nicht oder nicht so
schnell gelungen wäre . ( Beifall . )

In der Debatte sprach als erster Gemeinderat Br . Neubauer

(SPÜ ) . Er betont,die Sozialdemokratische Partei könne für sich

das Verdienst in Anspruch nehmen , Schrittmacher der Volksbil¬

dungsidee gewesen zu sein und kommt im Zusammenhang damit auf die

Schulerziehung als Vorstufte jeder Volksbildung zu sprechen . Wir

wollen eine Schule , die sich in gewissen Bingen sehr scharf von

der Schule der Vergangenheit unterscheidet und die unseren Kin¬

dern das Ports ehreiten zu wahrer Bildung vermittelt . In der Ära

Breitnsr - Glöckel wurde hier eine bahnbrechende Tat gesetzt.

Aufgabe der Schule müsse es unter anderem sein , die sozialen Un¬

terschiede nach Möglichkeit zu überbrücken . Bie allgemeine Mittel¬

schule sei für die Sozialistische Partei eine G-rundf orderung,
weil sie für die Demokratisierung der Bildung und gegen das Bil¬

dungsprivileg eintrote - Dementsprechend müSten auch in den hö¬

heren Stellen des Staatsdienstes mein * aus den Arbeiterkreisen her¬

vorgegangene Beamte sitzen.

Religion ist Privatsache . Wir Sozialisten haben Achtung vor

jeder religiösen Überzeugung , die wir noch , niemandem weggenommen
haben . Wir kennen ihr ein Recht zu , aber kein Vorrecht . Des¬

wegen lehnen Stellungnahme der OVP zu diesem Punkt ab.
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J-' cr ® - '~ ‘ -• r ' J. 01 - - 3 * -,fc sie Veraehrung der beruflichen jfach — und

aer be * uilicren Cberscrulen uufi schloss seine Rede nit den Worten,
" J ? bt & scr f: iä  Schulbildung , desto höher die Volksbildung ! » ( leb¬
hafter Beifall bei den Sozialisten)

!■- — ) gac der Ansicht Ausdruck , dass es nicht
so wichtig wäre gegen den politischen Hazi & raus anzufechten , weil
nur noch Querköpfe der Meinung sein können , dass dieser eine poli-
tisohe .- Uxti ^ Atung erleben könnte , als gegen den nazistischen Un¬
geist , der in den Herzen und Hirnen unserer Jugend eingedrungen wäre,
ler Renner forderte die Entpolitisierung des Jlunstlebens und vertrat
die Überzeugung , dass sich niemand bei Betrachten eines Kunstwerkes
c. ine politische Brills aufzusetzen pflege , 'renn wir auch jeindo
jeder diktatorischen Bestrebung sind , so wäre es doch wünschenswert,
v. e . n aSiu Jv - it i - r Kultur und Volksbildung ausserordentliche Vollmach¬
ten i „, ... _n „ re gegen "enrautz und Schund eingeräumt werden würden,
unser Vioaer Strassentild muss wieder einer Kunststadt würdig sein,
labei gilt es vor allem die Jugend zur litarbe . it heranzuziehen . In
Besug ruf die •Wiener Hochschulen meinte r-a , Br . Trautzl , dass es

'•- ■‘■' ö - A'bU , in unserer Stadt eins Hochschule mit 3,000 Hörern auf-r “ 0x1
^

E “ or "mi ; sa » aeren  Absolventen ni 'aiaal s eine Anstellung bekommenkörnten , während auf der anderen Seite die zum Wiederaufbau erfor-
-an,wor/Jicne Ausbildung fehle t Ber Veiner  gab der krwar-

s,u, . QrUCiy fielet * c . us der piflSi ’ e d( : "v' rir j Tr i v « v,4 i j
1

. av--~ • * uiia der y olksbudunga
:tl.

6n
:

Sti
:

nigen laichten nrbanri  werden sollen , Bur die ÖYP be-
C
" xc' ' " ' luej : avon  Züz & t  YclUmbildung kein politisches

. J ’ uu .. ,, Verpidichrurg , die aus dem tiefsten Her,2en KOmasa soll . ( Beifall bei den Parteigenossen)
l . ... . _Stainh & i ß t ( :*rpc}K \ 4> . • p__ ^

.i. un -L -jG  aus"

"Dar Beric .
' ae ~c4-1. u ^ •p

•>*■>r .*-q f -. o ■ oicioi v 1 1 3 1: nac - uns in Ansehung
'3' a * ri fcr Selfle / rbii 't in eia @m vollständig zerstörten Kultur-rau,, begonnen nat , mit Genugtuung erfüllt . , Auch der Umstand , dass^ V °n ” '* en tZ 'Cij2, ea :? geistigen Varwüacung , der es durch das

v,t v; ->,-r ;• ^tuae Eultur behalten , bereitet
l* ^

he * r "’u Es 0 :111 ’ sr hcDö .r . cies T/r omeni , als einige Tage nach
"V

JV “ öna  J ' r ' urc: '' v" das erste nasse und
f Pr q . . ,

“ noriort aer ‘iiencr ibl 1 b ^ uioniker statt-*x<"‘ ? 1 'a a em d18 ö 8 a hr e gr 6ne e : 1 n s t % e 1 .« i an .
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Gomaxnu 'jrat . ü -3 4. nhardt stallte acht Anträge , die im wesent¬
lichen folgendes verlangen:

Qu. s ve An ^ ag b ^ senciftigt sich , mit der Forderung von Kon—
zertveiansta ^ tungen für die breite Masse der Bevölkerung und
verlangt diesbezügliche organisatorischen Maßnahmen des Magi¬
strats und eine finanzielle Beihilfe der Stadt Wien.

Im zweiten Antrag wird die Schaffung einer BesucherOrgani¬
sation v rlangt , durch die der arbeitenden Bevölkerung der Erwerb
billiger Theaterkarten möglich gemacht werden soll*

Im dritten Antrag wird die Durchführung von Konzerten , Vor¬
trägen , Kinovorführungen und künstlerischen Veranstaltungen für
die Pfleglinge der städtischen Altersheime gefordert«

Dir vierte Antrag wünscht , daß Neu - oder Umbenennungen öffent¬
licher Vexkehrsflächen , städtischer Gebäude , Siedlungen usw * vor
allem nach den Opfern des Faschismus erfolgen sollen*

Im fünften Antrag wird die Errichtung eines antifaschisti¬
schen Museums verlangt*

Bach dem sechsten Anträge soll d -r Erlös aus dem Verkauf
des Fundus d ^ r Volksopor zur Förderung der Kultur und der Volks¬
bildung va rwe nde t wa rde n •

Der siebente Antrag beschäftigt sich mit der Bewilligung
von Subventionen und verlangt die Vorlage eines Antrages Uber die
Aufteilung dos im Voranschlag für diesen Zweck vorgesehenen
Betrages.

Im achten Antrag wird die Errichtung und dar Ausbau von
Sport - und Spielplätzen für die Jugend gefordert.

Der ledner reklamierte abschliessend die Wiedererrichtungdes DwSmals der ersten ßepublik , das 1934 entfernt wurde.
•Tg f rj. (oPö ) epriont im Interesse der Arbeiterschaftdie Bitte aus , nach Ablauf des Pachtvertrages mit der Staatstheater.

Verwaltung die Volksoper wieder als Theater der Stadt Wien zu
übernehmen und der Arbeiterschaft zu massigen Preisen zugänglichm  machen , ( Beifall)

GS . Seifert ( ÖVP ) erinnert an den Niedergang der Wiener
■£ UftS t c-+ o -f ». . - v

_ 1 a ' ~ nszigtiecb -. n A.eia bis zu ihrer Schliessung und-rs orung durch Bomben und Brand . Die Rote Armee habe einen
grossen mnteil an der Wiedererrichtung dieser Kunststätten.
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Als grossen Buhler bezeichnet er die Unterbringung des Burgtheaters
im Ronachexge ' Rüde « ns müsste nachträglich noch in das Deutsche
Volkstheatsr übersiGdeln , Andererseits bestehe auch Mangel an einer
grossen klassischen Oporottentsühne . Den wiener Bühnen müsse für
ihre erfolgreiche Arbeit im Inlande und ‘die Repräsentation im Aus¬
lände der Dank ausgesprochen werden » leider ater seien ins Ausland,
so s . B . in die Schweis , auch Künstler gekommen , die den Ruf der
Österreichischen Kunst nicht zu fördern imstande waren . Die Klein¬
kunstbühnen stehen vielfach noch auf einem sehr niederen Niveau.
Um Krisen in der Zukunft zu vermeiden , müsse schon jetzt eine Besucher-
Organisation grössten Ausmasses eintreten»

Nahrung , Wohnung und Kleidung , das wären die Sorgen der alten
und jungen Väter dieser Stadt , bemerkte GR . Blanek (SPÖ ) zu Beginn
seiner Rede » Bio Kultur habe diese Dinge als Voraussetzung . Der Red¬
ner trat für eine demokratische Kulturauffassung ein , wozu aber erst
die vorerwähnten Grundlagen geschaffen worden mussten . Wir wissen
aber ganz genau , dass eine Lösung in dieser Richtung noch nicht er¬
folgt ist und dass es bis dahin noch lange Zeit dauern wird . “ Kunst
iss Loben und Schönheit , von der Macht und Kraft der ‘ Menschlichkeit
gestaltet . “ Wenn Wohnungen mit schönen lichten Höfen gebaut werden,
meinte der Redner , so ist mehr Kultur ge man 'worden , als mit irgend
-inom grossen Riie Ir sei stolz darauf einer Partei anzugehören,
die auf solche Kunstwerke , die für die breite Masse des Volkes ge¬
schaffen wurden , zurückblicken darf . Unter Hinweis auf die im Jahre
1954 beschlagnahmten irbuiterbüche reic n appellierte GR . Planck
ar alle drei Parteien , eine Kulturtat damit zu satzen , dass sie sich
gemeinsam bemühen , der Arbeiterschaft dieses Kulturmittel zurückzu¬
geben,

Klar die Kunstgenüsse , die derzeit geboten werden , wäre frei-
mutig zu sagen : “ Man bietet dom Volk Brot und Spiele , wobei zu
sagen ist , daß das Brot immer weniger wird , und die Spiele immer
schlechter . *1 Es scheint sich £ . .-^ nwärtiß ; eine Kultur Inflation ein-

!r»vn ^ v. . .
6b o y

zu üb 3 rwiiid :•n st eine äußerst wich¬
tige* b.  Es ist notwendig , daß unsere jungen Menschen wissen¬
schaftlich denken lernen , um jenen Ungeist in sich zu überwinden,
lenen “ inneren Nazi 11 , der noch immer in manchen Köpfen spukt.
(Beifall)
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Gemeinderat A l t g a m (EPÖ ) bezeichnet die Betriebstdhrung der
Kinos durch Private als eine wirtschaftliche üngerjehtigheit . Er
stellte cton Antrag , den Stadtsenat zu beauftragen , dahin zu wirken,daß Konzessionen für Kinos in Wien ausschließlich der Stadt Wien
urteilt werden . Dia Verwaltung und Führung der Kinos auf kultur¬
politischem Gebiete sei in die Hände der Vorwaltungagruppo für
Kultur und .Volksbildung zu legen . Pie Erträgnisse dar kommunali¬
sierten Linooetriebe sollen für einen Seiträum von 15  bis 20
Jahren einem von dar Stadt Wien verwalteten Ponds zugeführt werden,doi üoer die staatlichen Maßnahmen hinaus in Wien der - Fürsorge für
die Opfer dos Faschismus und der Wiedergutmachung der ärgsten Schä¬
den , die der Faschismus den Wienern geschlafen hat , zu dienen hätte,

Gemeinderätin Eleonore Hiltl (ÖVP ) fordert Vor allem die Pfle¬
ge dor Volks - und Hausmusik und eine Förderung der Musikschulen der
Stadt Wien . Durch kostenlosen Musikunterricht sollte die Musik
auch armen hindern erschlossen worden . Pas Gebäude des Konse va-
toriums der Stadt Wien müßte möglichst rasch wiederhergestellt und
die Konzertsale wieder brauchbar gemacht werden . Pie Musikschulen
müßten besondere Unterstützung bei dor Ergänzung der Lehrmittel,
Notenbestände ' und des Inventars und bei Regelung der personalen'
Angelegenheiten erfahren . Pie Mod schule der Stadt Wien sollte
uurch großzügige Propaganda gefördert worden.

Höchstes Ziol jedes Schulunterrichtes müsse die Heranbildung
von wertvollen Menschen sein . Dazu gehöre auch die allgemeine Cha-
razuorbildung . i -iese könne nicht allein durch die Begriffe der
Humanität verwirklicht werden . Die Österreichische Volkspartei
vorlange daher die christliche Erziehung der Jugend . Symbol die¬
ser christlichen Erziehung sei ihr das Kreuz,

Auf dem Gebiete des Sports müsse die Errichtung einer mög-
üchs u großen Anzahl von Sportplätzen verlangt werden , und zwar
besonders in den Arbeitervierteln . Der Sr,ort muß wieder zu einer
^olksangelegenheit werden , die niemals von parteipolitischen Er¬

legungen ausgehend , alle Teile des Volkes aneinander schweißt.
(Heilall bei dun Parteigenossen)

Gemeinde ; rat Kaps ( SPÖ ) gab seiner Genugtuung darüber Ausdruck,
f
aß öle Gemeinde r,r ien aus den Sportveranstaltungen finanziellen

\tzen ziehe . Er stellte das Ersuchen , daß die 7ie de rinstand Setzung
Stadions und der Radrennbahn ehestens in die Weg . , geleitet

opor u wäre eine Brücke zur Vö Hiervorsöhnung ~ Pa die
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warten o-x0Ssperivoransialiungennoch immer im Schleichhandel
verkauft werden , hüb -jo dieser Seuche ein Ende bereit t werden.
Unter Hinweis auf die Bedeutung des Sports für die Erziehung
unserer Jugend ■ohlo:  er m,t den Worten : "Wer auf die Jugend vor-
giSt , hat auf die Zukunft vergessen, " ( Beifall)

Semeinderat hx . Eischer ( i ' VP ) erinnerte an das Denkmal Mo¬
zarts auf dem St . Karxor Friedhof , das bei einem Bombenangriff
schwer beschädigt wurde . Es dürfte besonders auf die kunst¬
freudigen Angehörigen der alliierten Mächte befremdend wirken,v/errn zu dessen Wiederherstellung nichts 30tan worden würde.

Gemeinderat Mietinger ( GPÖ ) bedauerte den Umstand , daS bei
dom Kapitel ' ' Volksbildung " auf die Arbeitergesangsvereine ver¬
gessen wurde . hie Arbeitergesangsvereino haben nicht nur ihr
Geld sondern auch das gesamte Kotenmaterial verloren . Es würde
notwendig snn , auch für Sport größere Summen zu veranschlagen.
±jo sol ^ ^ eiüjm , ) Unsch der Arbeiter nachgekommen werden , die
Sportplätze , die im Besitz der Gemeinde Wien sind , aber bis zum
Janre 1934 den Arbeitern zur Verfügung gestanden haben , diesen
wieder aurück z ug3 be n

Amtsführsnder Stadtrat Br - Mgtejk a stellte in seinem Schluß¬
wort f— ca.  oin Jtampf für die , Kultur und Volksbildung geführt
Ne - d . . x— i Heiner ging dann auf die einzelnen Anregungen und Eor-
derangen ein Es ist kia . , daß die Verteilung von Stipendien
so aurohgof .ih .rt wird , daß dio Begabten nach sozialen Gesichts-
punktan ausgewählt worden . Von dem sogenannten Diktaturrecht
gegen jCitsch und Schund wurde schon ausgiebig Gebrauch gemacht,ns wurde auch versucht , auf dem Gebiete dar Plakatgestaltung re-
gulierond einzugrait' 021■

Auf graphischem Gebiete fehlen uns die Anregungen aus dem
Ausland , her Eedhor hat daher , als , r  in der Schweiz weilte,

„
* MdiT , herbst in Wien eine graphische Aus-

c l,JJ ' 1r ' c " "
•' - 1 ** y- V3 -' ans la *

1 bu Vvi rd -
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' w ,J ~ ‘ w6 aas - CLie StrasscnfceZeich¬nungen , die an diu " > i  - r -t ,

. . ,
- " ^ ^ ü entwunden sind . Die Jeubenennun-gen wurden demnächst r-urf Drund von T' >•••+ --. •; . ,' - UuG VOii r - . iteienvereinbarungön . nach undnacn erfolgen , Dass r' ln  vr nr - c«~ vn - * .

a

zur e ,.n2p
'
: ^

'
0C - ^ ali ^ Subventionen noch nicht

^ ‘ ' ' 1 ' u Sxlid * sel daraKf  zurü o ’
dauführen , dass diu Zahl^

^
“

^
^ bed .intlgen Fälle enorm hoch ist . her Redner wies auf

63 a Tr
&C6lt dSr Dezeatrali8 ^ion des Kulturlebens hin , damits auch den oreiten Schichten derStörung in den Vorstädten mög-li ‘- h wirc an derartigen V

’ep &cstalt ’iu .crrr 4- r -i i
Anrpp -unr - L . nv, . . . ,

Veranstaltungen texlzunehmen . Dir mehrfachen° « rossuch der breiten Damen dur ~ h
•o-.v 'i -t . - 1 uux ‘-'Cij .c. ix uru e ner.ab 11 ^Ußisorganisation ru ermöglichen , wird T? echnun ^ r & + -
C-egen das Scbleichhandl ^ r + n^ * , • , ,

h ° -ro _ n,

besondere bei
'

lÄS ' B1Ch nooh ia “ er  Siniri « harten,besonder , bei Spftr ^ ransthltnngen bemächtigt , werdet drakonische
; : : \ :

™ t « - * , ir uriserö  , ;ulturauf -r
“ n,hmen und in " iener ßemeindeWüfne Idbatte abfühxteh -tresozusagen eine geistige Sntrümpelung vorgonommen worden.Ber V° raaEChla « der  Verwaltungsgrupp « 15 wurde fei st :i :a .: i Peingenommen und die ^ :v 3, 't7P ^ - 0 ..- • -x ^ x z 6 d s 0onaervoran s chl as c s -,-n n - ; + * „• ucl D t ' a ae ... t mit den" ■" ■U :r  drei * arteten angenommen , t±~ ^ T. .. ■ . ,

eemtmdOK . toa Steinhardt und Br . . itm - n - e »i . n tcl • + . '
teils dem Stadtsenat « « „ *

^ « Uten . « rage wurden
, • •= u6m tremc . i .

- ,.deratseusschueee für«“ Volksbildung fjugewiesen.

, ia v "
Gt dSS Ka ? itel Eultur und  Volksbildung e .büsohloss .--

^
• e . han ^ en wurden um 23 * 10 Uhr abgebrochen . Sie We * den morgen‘ettwocli um 1 .3 Uhr mit der Verhall v . ..

C'° lgen
. .,1 ,

> - u .w, .iung aec v cranschi ■ ren der v ;- r-' Utun -C- .<3 fiTU~'ne ?* ' T̂riTn 1 f n,Vv ~ T- fr - w ‘ ■' J
h* i “ '* •/ V all C-.- l  G SV ./ f 0 / j “j*h”- *yr / *.*•<• o *g- -f. .... -1. , . -%K ^ xX xOX >•■ A 1- s b h >_ t w erden*



II - Juni 1946 "Rathaus - Korrespondenz 11 Blatt 835

gistrierung aller Gewerbetreibenden des 2 . Bezirkes.

Zufolge Auftrages der Besatzungsbehörde hatten sich alle Ge¬
werbetreibenden des 2 , Bezirkes zwecks Registrierung zu melden.

Bs ergeht an alle Gewerbetreibenden , die dieser Aufforderung
noch nicht entsprochen haben , ferner an die Inhaber der freien Be-
ruie ( also auch Ärzte , Zahnärzte , Dentisten , Tierärzte , ferner
Inhaber von Fabriken , offenen Handelsgesellschaftten u . dgl . '

) die
hcisun tr , sien in der Zeit vom 13 - bis 30 . 6 * 1946 im Antshause Wien 2 ,,
Larmelitergasse 9 , 2 . Stock , Tür 8 , unter Mitnahme der entsprechen¬
den Berechtigungspapiere ( Gewerbescheine , Konzessionsurkunden , Ver-
legungsbeschejae und sontige Bewilligungsbescheinigungen ) zwecks
Registrierung zu melden*

Die Meldung hat an Wochentagen , und zwar von Montag bis Frei¬
tag von 8 ~ 13 Uhr und am Samstag von 8 - 12 Uhr zu erfolgen.

Die Nichtbeachtung dieser Aufforderung wird geahndet werden.
\

Fett für Arbeiter

Das Zenoralernährungsamt Wien gibt bekannt!
rei in dieser Woche vorgesehene Ergänzungsaufruf auf die

Zusatzkartsc erfolgt zunächst für Arbeiter .
'

Auf den Abschnitt A 21
iDr Arbeitarzusatzkarte kommen in den nächsten Tagen 10  dkg Öl-
margarine zur Ausgabe.

Dar Ergänzung 3aufruf für die übrigen Susatzltartenbesitzer
wird noch verlautbart werden.
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T
! S ' n. d±9nstliyiwr  " ibv,üSüahdit  entfallen dia Sprechstunden

d : s aatsführund jn  Stedtratos für  die städtischen Untarnehmungan,Dr . Exei am 14 . und 214 ,1 ,

Ausgabe der lebcnamltte j .kp.rtsa für die nächste Versorgungs-

paricde.

Das ZentraltirrBihruagsaiüt Wien teilt udi;

Allgemeinjs Ausgabe,
Die Lebensmittelkarten , für die IC , Varsorguugsperlode werdenfür die Bezirke 1 bis 5 , 10 bis 13 , 20 und 21 sowie für das Gebiet

von Keu- Sion ea Donnerstag , den 13 . Juni 1946 und für die übrigenBezirke am Freitag , den 14 . Juni 1946 nusgegeben.
Übern abder  1 ar t en„

uU Evj0oung dox  leb orsrait - ciliar ton berechtigten lausbe—
volloäcntigtcn ( Heusbssorger ) haben bei Verhinderung ihrer . Ver¬
treter den polizeilichen Seid Zettel und eine/ämer unterfertigVollmacht ui tc,ugo ben«

jfoyo .aler urund _Gur t igkk. t
_
Jer

_j6c .rt ^na 'oschaitte,
nrc ncocnsmittc . . karten sind roch r .amer nach Zonen unter - •

schiedlich gekennzeichnet , Das Gebiet - von . , . u - rien mit dem Eenn-
ZsiAfco . ln ii « ‘i _ e oigcatä Zone , sin Ausnahme vor . ,,; ilch < et si r-
Monierung l ^ nsuitüel on ' Cie Gone oes Wohnortes

"

gebu . Jen.
.# saWax von eubsöp.  in ;; etisa Gacobäft ,: a rsyoniert werden , in lenen
. ä Horaalkarten rayoniert wurden . Die Slsinabschnitte der Brot¬karten können in der jeweils nuf gerufe ui n Anzahl innerhalb von -vienin jedem Geschäfte eingclöst worden , das Eaokwerk führt . Lose Ab-
v>-hnit . ,e • Her Harten sind ujig ' itig und dürfen ven den Kaufleuten&ic .rrfc angono ran t n t. ox <} 3 :1«

öig ;be d o r he e t c 11 r che 1 n s ..
lic Bestellscheine der Brot*

81nd bis  einschliesslich Samstag
Urteiler a brugeben fc
.‘« ckstcllung dar Houslieten.

^8 väslfstÜÜ °
r * J °f iß r n

-
ha k R - ia vcr ^ ?ai- L:,4ra bestätig-

^rücks U geben7
' Alumi>  a ° /J Juni  der hart anstelle

6 ö 1 ensi : 111 ei - und h i 1 cfckar t , n
.
GJn Juui 1946 bei der . klein-
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